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gzte vſlanziche Gedeihen iſt es ſchließlich noch von
orteil die durch das Gießen ſich fehr bald feſt

lagernde Topferde durch wiederholtes Tuflockern
mittels eines Holzſtabes bodenlüftend zu erhalten D
da hierdurch die Wurzeltätigkeit und demzufolge auch
die Wachstumsfreudigkeit in erwünſchter Weiſe ge
fördert wird
Für die Wahl des kulturell beſten Standorteswerden immer die vorhandenen örtlichen und wohn

lichen Verhältniſſe maßgebend bleiben müſſen Dem
Grunde nach muß es bei dieſen möglich ſein den
Blütenpflanzen viel Licht Luft und Sonne und den
in dieſer Beziehung weniger anſpruchsvollen Blatt
pflanzen dieſe Lebenselemente wenigſtens für einige
Tagesſtunden zukommen zu laſſen Gegen die direkte
Beſtrahlung der Mittagsſonne iſt für beide
wenigſtens ſchon in den Frühlingsmonaten eine
Beſchaffung empfehlenswert die am einfachſten durch

uziehen der Gardinen bzw Vorhänge uſw ge
chaffen wird Wenn irgendmöglich müſſen die
äume auch im Winter ausgiebig gelüftet werden
ierbei iſt jedoch zu vermeiden daß die Pflanzen von
ugluft geſtreift werden oder am geöffneten Fenſter

im wechſelnden Luftſtrom ſtehen bleiben Um die
Luft mit Feuchtigkeit zu ſchwängern werden Gefäße
mit Waſſer auf die Heizkörper oder auf und in den
Ofen geſtellt damit deren Jnhalt verdunſtet Dieſe
Bedingungen ſind natürlich da am bequemſten zu er
füllen wo beſondere Blumenfenſter oder auch nur
Doppelfenſter vorhanden ſind da dieſe eine be
queme Regulierung der Luft und Temperatur
verhältniſſe ermöglichen Sind Luftklappen in den
Fenſtern vorhanden ſind möglichſt nur dieſe zu
öffnen damit die friſche Luft über die Pflanzen
dinwegſtreichen kann

Jn den Wohnräumen in denen Gasbeleuchtung
vorhanden iſt iſt auf die Dichtigkeit deren Leitungen
33 beſondere Sorgfalt zu verwenden da eventuell
ausſtrömende Gaſe für das Pflanzenleben ſehr ſchä
digend und in nicht wenigen Fällen direkt tödlich
wirken Aber auch ſchon Gasbeleuchtungen an ſich
ſind durch den Umſtand daß bei dem Verbrennungs
prozeſſe immer Gaſe und ſei es in noch ſo geringer

enge ins Zimmer dringen ſowie durch die un
liebſame Begleiterſcheinung daß ſich bei dem Vor
handenſein von Gaslicht ſchmierige Subſtanzen auf
alle im Zimmer befindlichen Gegenſtände ablagern
für das pflanzliche Gedeihen nicht gerade zuträglich
ſo kulturempfindliche Pflanzen in ſolchen
Räumen nicht aufgeſtellt werden ſollten will man
eine freudige Weiterentwicklung von ihnen erwarten

Ein Pflegeerfordernis das leider von Privaten
vielfach vernachläſſigt wird iſt die Fürſorge eines
genügenden Froſtſchutzes Denn ſind auch im all
gemeinen am Tage Plustemperaturen in den Wohn
räumen vorhanden ſo tritt doch nicht ſelten während
der Nacht in dieſen eine rapide Abkühlung und ſelbſt
eine gelegentliche Minustemperatur ein durch wel
chen Umſtand erfahrungsgemäß alljährlich viele
tauſende von Zimmerpflanzen zugrunde h
werden Der fürſorgende Pfleger wird deshalb bei
Vorausſicht ſtrengerer Kälte bemüht ſein ſeine
Pflanzenpfleglinge aus dem Fenſter zu nehmen und
in die Nähe des Ofens zu bringen Jſt dies jedoch
aus örtlichen Gründen nicht angängig ſo ſchiebe man
im Fenſter zwiſchen Pflanzen und Glasſcheiben
einige Bogen Zeitungs und anderes Papier das

ier eine kältewehrende Schutzwand bildet auch die
ufſtellung von Behältern mit erwärmtem Waſſer

den Töpfen leiſtet die gleichen Dienſte
ritt denoch in einem Ausnahmefalle eine Froſt

tarre ein beſprenge man die hiervon befallenen
flanzen wiederholt mit kaltem Waſſer und ſtelle

ie in einen kühlen aber froſtfreien Raum damit die
gefrorenen Blattzellen langſam auftauen Würde
man ſolche Pflanzen höheren Temperaturen oder
ar direkter Sonnenbeſtrahlung ausſetzen müſſen
ie hochgefpannten dünnen Zellenwände naturgemäß

zerreißen wodurch der pflanzliche Organismus nicht
nur beſchädigt ſondern zumeiſt e

ſt nun bei den meiſten WinterZimmerpflanzen
auch eine Düngung kaum von Nöten da die in Be
tracht kommenden Blütenträger ihre Kräfte hierzu
bereits in der ſommerlichen Vorkultur in Reſerve
enommen haben müſſen und die Blattpflanzen zuficſer Zeit nur eine geringe oder gar keine Trieb

bildung zeigen ſo kann die Vornahme einer ſolchen
in dem einen oder anderen Falle dennoch von Nutzen
ſein um Blatt und Blüte zur größtmöglichen Voll
kommenheit zu bringen Zu dieſem Zweck bereiten
die Düngermittelfabriken die verſchiedenſten
Pflanzennährſalze deren Grundwerte Stickſtoff
Phosphorſäure und Kali enthalten Hat man gegen
den Kauf der im Handel befindlichen Packungen
dieſes Zweckes Bedenken kann man ſich beim Vor
handenſein der Grundwerte ſeinen Blumendünger
auch ſelbſt herſtellen Man miſche 2 Teile Kali
ſalpeter mit je einem Teile phosphorſaurem Kali
und Kalziumphosphat in beliebigen Mengen gebe
30 Gramm hiervon in ein Liter Waſſer und ver
wende dies dann gleichſam als Extrakt im Verhält
nis von 9 in Zwiſchenräumen von 14 Tagen
zum Gießwaſſer Will man die konzentrierten
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Dünger krocken verwenden lockere man die obere
Schicht der Topferde ordentlich auf und ſuche bei
dieſer Gelegenheit ein entſprechendes Quantum

ünger innig darunter zu vermengen Dieſes Ver
fahren hat jedoch den Nachteil daß der folgende Zer
ſetzungsprozeß oft recht unangenehme Düfte im
Raume verbreitet und aus dieſem Grunde zu Un
zeiten gelüftet werden muß welche unliebſame
Nebenwirkung bei vorher aufgelöſten Salzen nicht
zu befürchten iſt

Eine mehr oder weniger unangenehme Plage für
den Pflanzenpfleger ſind die tieriſchen und pflanz
lichen Schmarotzer die je nach ihrem Einzel oder
Maſſenvorkommen für das pflanzliche Gedeihen
mehr oder weniger gefährlich werden Unter den
erſten ſind verſchiedene Arten der Blattläuſe die
Schmierlaus und die Schildlaus mit der Roten
Spinne und Schwarzen Fliege die bekannteſten
Plagegeiſter während die letzteren in Geſtalt ver
ſchiedener Flecken und Pilzbildungen an Blättern
und Triebſpitzen auftreten Während ſich hiervon
Blattläuſe ziemlich willig und einfach durch Räu
chern mit Tabak Beſtreuen mit Tabak Beſtreuen
mit Tabakſand Eintauchen der Pflanze in zwei
prozentige Quaſſiabrühe oder vollſchäumende Seifen
lauge ſowie häufigen Luftwechſel bald verlieren
ſind Woll Schmier und Schildläuſe recht
ſchwierig zu vertreiben Sie werden mit ſicherem
Erfolge einzeln in ihren Verſtecken an den Blatt
unterſeiten und in den Blattwinkeln aufgeſucht und
mit einem Holzſtäbchen oder auch mit dem Finger
zerdrückt Gegen Trips und Fliege hilft nur wieder
holtes Abwaſchen beider Blattſeiten mit Seifenlauge
oder Quaſſiabrühe ihr Vorhandenſein wird dadurch
auffällig daß ſich an den Blattunterſeiten netzartige
Zerſtörungen vorfinden die bald das ganze Blatt
gewebe zerſtören ſo daß nur die Rippenſtruktur
übrig bleibt Finden ſich gelegentlich Regen
würmer ein die übrigens vielfach zu Unrecht als
Pflanzentöter beſchuldigt werden ſondern lediglich
durch ihre Wühlarbeit nur unnötige Hohlräume im
Topfballen und zwiſchen den Wurzeln ſchaffen laſſen
ſie ſich durch Anguß eines Abſudes von Roß
kaſtanienfrüchten Walnußblättern oder auch bis auf
35 Grad R erwärmtes Waſſer leicht an die Ober
fläche locken und abfangen Ebenſo leicht läßt ſich
auch die kleine nackte Gartenſchnecke die ſich mit
Vorliebe an zarten Jungtrieben oder an weichen
Blumenſtengeln gütlich tut durch Auslegen von
Watteſtücken Sägemehlhäufchen oder durch Ab
ſuchen mit Lampenlicht von ihrem unberufenen Ar
beitsfelde vertreiben

Was nun ſchließlich die Arten der zumeiſt in der
Winterpflege vorkommenden Blatt und Blüten
gewächſe betrifft ſo iſt ihr Vorkommen nach Landesteil
örtlichem Brauche und dem abweichenden Jntereſſe
wechſelnden Liebhaberſportes ſehr verſchieden und
ſelbſt die örtlichen Wohnverhältniſſe und nicht zu
letzt das wirtſchaftliche Auskommen mag für die Be
ſchaffung und Unterhaltung dieſer oder jener
Pflanzenart mitentſcheidend ſein

Unter den Blütenträgern werden neben den all
bekannten Crocus Tulpen Hyazinthen und ſonſtigen
holländiſchen Blumenzwiebeln allgemein wohl die
Alpenveilchen die chineſiſchen und japaniſchen Pri
meln mit den taſchenblumigen Calceolarien Pan
toffelblumen die ſternblumigen und farbenſchönen
Aſchenpflanzen Cinerarien verſchiedenen Blatt
und Blütenbegonien ſowie Fuchſien und Pelargonien

Geranien als Volksblumen bevorzugt Sie laſſen
ſich ebenſogut in eigener Kultur heranziehen als für
einen geringen Preis aus den gärtneriſchen Kul
turen erhandeln und ſtellen in der Unterhaltungs
pflege durchaus keine beſonderen Anſprüche Bedeu
tend mehr Technik in der Anzucht und auch in der
Weiterpflege erfordern dagegen ſchon Kamelien
Azaleen und die knollenartigen Gewächſe wie z B
die glockenblumigen Amarylles Jmantovphyllum
Clivien Krinum Hedychium u a m Die Azaleen

verlangen infolge ihres empfindlichen Knoſpen
ſtandes zu dieſer Zeit eine ganz beſondere Vorſicht
im aufmerkſamen gleichmäßigen Gießen und dürfen
auch in dieſem Zuſtande im Standplatze nicht ge
wechſelt und gedreht werden um dem Abwerfen der
Knoſpen vorzubengen die Knollengewächſe ſind gegen
übermäßige Näſſe ſehr empfindlich und auch nur
dann alljährlich blühbar wenn ſie eine beſtimmte
Ruhezeit durchmachen und von Anfang bis zur Be
endigung derſelben nur wenig oder gar nicht ge
goſſen werden Ferner gehören zu beliebten Winter
blühern die ungemein dankbar und verſchieden rot
blühenden Balſaminen Jmvatiens Sultani ver
ſchiedenfarbige Remontantnelken Remontant und
Monatsroſen die japaniſchen Winteraſtern Chry
ſanthemum ſowie eine Anzahl zierblumiger Laub
gehölze Syringen Schneeball Mandelbäume Rot
dorn Deutzien uſw nebſt Maiblumen Chriſtroſen
Herzblumen Veilchen uſw aus der Staudenflora

Von beſonderer Schönheit aber auch beſonderer
Pflege bedürftig ſind die verſchiedenen neueren
Kulturformen der Erika und zwar u a Erika
gracilis Erika carnes Erika perſoluta alba und
Erika hyemalis ſie dürfen nur mäßig warm und in

guter Belichtung gehalten werden und verlangen nur
eine mäßige aber gleichmäßig durchgeführte Be
wäſſerung und dennoch bleibt ihre Weiterkultur für
den Liebhaber äußerſt ſchwierig

Auch verſchiedene Kakteen wie beiſpielsweiſe die
blütenherrlichen Blattkaktus mit der Königin der
Nacht und die intereſſanten Gliederkaktus ſind mit
den Fettpflanzen Sedum rotundifolig Sedum
Fabaria Fetthenne Rochea falcata und den im
Blattſtand kreisrund und roſettenförmig angeord
neten mit zierlichen Blumenſtielen korallenroter
Blüte geſchmückten Fcheveria ſecunda retuſa und der
kräftig wachſenden Fcheverig metallica vielbevor
zugte Winter Zimmerpflanzen Unter den Blatt
pflanzen beſitzen viele Liebhaber den wärmebedürf
tigen Gummibaum die verſchiedenen um einen kräf
tigen Mittelſtamm mit hübſchem Blattwuchs be
ſtandenen Dracgenen und Aletris Arten Croton
und Maranten ſowie Palmen aller Art wärmerer
und kälterer Kulturpflege Unter den letzten ſind
beſonders häufig die fiederblättrigen Dattel oder
Phönixpalmen Kentien Arecen die zierliche
Coccuspalme die ſchirmblättrige Fächerpalme und
die ſehr harten Zwergpalmen Ein gleiches gilt von
den verſchiedenen Farnarten die in den Sorten der
Blechnum Pteris und Aſplenien mit den moos und
baumartigen Lycopadieen ſowie den verſchiedenen
Hängeformen des Zierſpargels des Judenbartes

o 5der Ficus und Tradeskantienarten Aralien und
Plectogynen vorzügliche Dekorationsmittel für den
wenig belichteten Blumentiſch bilden Schließlich
haben ſich in neuerer Zeit auch viele Orchideen
namentlich die Arten Odontogloſſum grande Cypri
pedium inſigne Cattaleya Skinneri und ähnliche
harte Arten die Gunſt vieler Liebhaber erworben
und in der winterlichen Zimmerpflege beſtens
bewährt

Düngung der Herbſtſaaten
Für Halmfrüchte insbeſondere für Winterſaat

nimmt die Phosphorſäuredüngung die erſte Stelle
ein da nur bei genügendem Reichtum des Bodens
an Phosphorfäure eine volle Körnerausbildung
möglich iſt Abgeſehen davon daß die meiſten
Böden gerade an Phosphorſäure einen Mangel
aufweiſen erſcheint eine kräftige Phosphorſäure
düngung um ſo mehr angebracht als in faſt allen
bäuerlichen Wirtſchaften ſeit langem arger Raub
bau an Phosphorſäure getrieben worden iſt denn
überall führt man die phosphorſäurereichen Körner
aus der Wirtſchaft aus während das an dieſem
Nährſtoff arme Stroh für gewöhnlich auf dem Wege
durch den Stall und die Düngerſtätte dem Betrieb
erhalten bleibt Jnfolgedeſſen iſt der Stallmiſt ſo
arm an Phosvphorſänr daß ſelbſt durch eine reich
liche Stallmiſtagabe dem Boden kein genügender
Erſotz an Phosphorſäure geboten wird

Reiche Körnererträge ſind nur da zu erzielen
wo es auch neben kräftiger Stallmiſtdüngung an
einer entſprechenden Phosphorſäuredüngung nicht
fehlt Eine ſolche Düngung lohnt ſich gerade bei
den Winterſagaten in hohem Grade auch noch da
durch daß die Pflanzen gegen ungünſtige Ein
flüſſe beſonders gegen Froſt und Dürre wider
ſtandsfähiger werden wie man auch in dieſem
Jahre wieder zu beobachten Gelegenheit hatte
Das iſt leicht erklärlich Jnfolge der richtigen
Ernährung kommen eben die Pflanzen viel kräf
tiger in den Winter ſo daß ſie den Einwirkungen
des Froſtes und infolge eines tiefgehenden Wurzel
netzes auch den Einwirkungen der Dürre größeren
Widerſtand leiſten können Die Pflanzen verhalten
ſich in dieſer Beziehung ähnlich wie die Tiere Ein
halbverhungertes und unvollkommen entwickeltes
Tier erliegt doch auch viel leichter einer Krankheit
als ein kräftig ernährtes

Die Tatſache daß eine Beidüngung von Phos
phorſäure zu Stallmiſt das ſo ſchädliche Lagern
des Getreides verhütet iſt jetzt allgemein aner
kannt Die Erklärung dafür iſt nicht ſchwer Ein
aut behandelter Stallmiſt iſt verhältnismäßig reich
an Stickſtoff und Kali dagegen arm an Phosphor
ſäure Der Stickſtoff treibt die Pflanzen zu ſchnel
lem aber ſchwammigem Wachstum und großer
Maſſenentwickelung wobei aber die Gewebepar
tien welche die ganze Maſſe zu tragen haben nicht
genug ausgebildet werden Die Phosphorſäure
bat aber gerade die Eigenſchaft dieſe Gewebe zu
feſtigen und daraus erklärt ſich der größere Wider
ſtand der mit Phosphorſäure gedüngten Pflanzen
gegen das Lagern

Jſt der Boden an Phosphorſäure verarmt ſo
genügt es nicht nur mit ſo viel Phosphorſäure zu
düngen als die m zum Wachstum brauchen
ſondern es müſſen in der erſten Zeit größere
Mengen zugeführt werden Die Wurzeln ſind
nämlich nicht imſtande alle in der einmaligen
Düngung gegebene Phosphorſäure aufzunehmen
weil dieſe nicht überall ſo im Boden verteilt iſt
daß die Pflanzenwurzeln damit in Berührung
kommen können Außerdem ſollen und müſſen
doch die bisherigen Ernten noch erhöht werden
Dazu iſt aber unbedingt nötig den Boden wieder
an Phosphorſäure anzureichern wozu ſich bekannt
lich das Thomasmehl vorzüglich eignet erſt wenn
dies während mehrerer Jahre in ausreichendem
Maße geſchehen iſt genügt die Zufuhr geringerer
Mengen

Bei der Verwendung von gutem Stallmiſt und
beſonders auf in guter Kultur befindlichen Boden
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arten wird meiſt eine Beidüngung von 3 bis
4 Doppelzentnern Thomasmehl pro Hektar ge
nügen aß die künſtlichen Düngemittel bei
Mangel an Stallmiſt dieſen wenigſtens längere Zeit
erſetzen können iſt eine durch zahlreiche Verſuche
feſtgeſtellte Tatſache Als eine normale Düngung
ohne Stallmiſt gilt zirka 6 Doppelzentner Thomas
mehl 6 rer Kainit oder entſprechendKalifalz und zirka 1 bis 114 Doppelzentner eines
der gebräuchlichſten Stickſtoffdüngemittel

Land wirtſchaft
Die geeignetſte Zeit zur Vertiefung der Acker

krume iſt unter allen Umſtänden der Spätherbſt da
der nach oben gebrachte rohe Boden nicht allein durch
den Sauerſtoff der Luft entſäuert wird ſondern noch
mehr durch die wechſelnden Einflüſſe des Froſtes
des Schnees uſw ſo günſtig verändert wird daß er
nach dem Auftauen im Frühfahr eine vollkommen ge
lockerte leicht zerfallende Maſſe bildet Je mehr
die untere Ackerkrume der oberen ähnlich iſt deſto
unbeſorgter kann im Herbſte die volle Tiefe ge
nommen werden Je weniger dies aber der Fall iſt
um ſo vorſichtiger iſt mit der Vertiefung der Acker
krume vorzugehen Liegt unter der Ackerkrume ein
ſtrenger Tonboden ſo würde man durch die reichliche
Heraufbringung desſelben auf Jahre hinaus die Er
tragsfähigkeit des Ackers herabdrücken Jm Früh
jahr oder Sommer ſollte eine Vertiefung der Acker
krume nicht vorgenommen werden weil zur Mür
bung und Aufſchließung des rohen Untergrundes
der Winter mit ſeinem Froſt und Schnee gar nicht
entbehrt werden kann

Kunſtdünger kann nur dann zur vollkommenen
irkung gelangen wenn er auch den zur Löſung

atet Beſtandteile notwendigen Kalk im Boden
indet

VonDüngung mehrjähriger Futterfelder
ſeiten der Landwirte wird gerade der Düngung der
erennierenden Futterfelder noch bei weitem nicht
ie Sorgfalt zugewendet die ſie verdient und reich

lich lohnt ja zweifellos würde der Anbau der wert
vollſten unter denſelben der Luzerne und Eſparſette
auch auf leichterem Boden ſich vielfach durch ratio
nelle Düngung ermöglichen laſſen Dieſe Düngung
e ſich zudem außerordentlich billig indem die
Futterpflanzen durchweg zu den Stickſtoffſammlern
ehören deshalb nur die mineraliſchen Nährſtoffe

u Kali und Phosphorſäureſäure in Betracht
ommen

Kalk und Mergel Nach einer Kalkdüngung
bder Mergeldüngung gedeiht namentlich Hafer ſehr
gut Es iſt jedoch nicht zu vergeſſen daß der Kalk
nicht nur ein wichtiger Pflanzennährſtoff iſt ſondern
daß derſelbe auch die Zerſetzung der Humusbeſtand
teile im Boden beſchleunigt wodurch Ammoniak und
Mineralſalze frei werden und von den Pflanzen auf
genommen werden können Andererſeits wirkt aber
auch die durch die Zerſetzung des Humus frei
werdene Kohlenſäure auf die Zerſetzung der Ge
teinstrümmer wodurch wertvolle erdartige
Fflanzennährſtoffe löslich und den Pflanzen zu

gänglich werden Dadurch entſteht eine bedeutende
Steigerung der Erträge welche indes auch eine Er
chöpfung des Bodens zur Folge hat wenn der zer
etzte Humus nicht wieder durch eine darauf folgende
tarke Stallmiſtdüngung ergänzt wird Der Kalk
ührt zu einem raſchen Umſatze des im Boden an
elegten Düngerkapitals weshalb man auch ſorgn auf die Erhaltung und Vermehrung desſelben

bedacht ſein muß Es iſt daher zweckmäßiger
kleinere Kalkmengen von etwa 20 bis 40 Zentner auf
en Hektar zu verwenden und die Kalkdüngung öfter

etwa alle vier Jahre zu wiederholen Handelt es
ſich darum die Eigenſchaften eines Bodens z B
zähen Tones durch den Kalk zu verbeſſern und den
elben wärmer und tätig zu machen ſo iſt es natürlich notwendig viel größere Kalkmengen anzuwenden

Beim Ein und Ausladen der Kartoffeln muß
man darauf achten daß die ſich im Kaſten befinden
en Leute mit ihren ſchweren Stiefeln nicht unmittel

bar auf den Kartoffeln herumtreten damit dieſe
nicht beſchädigt werden Sie müſſen unter den
Füßen entweder alte Säcke oder ſelbſtgefertigte
Strohmatten haben Die zum Ausladen beſtimmten
Schippen dürfen keine ſcharfen Kanten haben und
die Kartoffelfegen müſſen ſo eingerichtet ſein daß
ganz kleine Knollen Erde und Krautreſte durch
fallen können und nicht mit in die Miete kommen
Beim Aufſchütten der Mieten iſt darüber zu wachen
daß dieſelben nicht zu breit und nicht zu hoch angelegt
werden denn je dicker die Kartoffeln liegen deſto
eher erhitzen ſie ſich Bei normalen Kartoffeln kann
die Breite der Miete 5 Fuß betragen die Höhe 34
Fuß bei verdächtigen Kartoffeln die Breite 4 Fuß
und die Höhe 3 Fuß

Schnitt der Weiden Die Weiden ſind holzreif
d h die Reſerveſtoſfe ſind völlig in den Wurzelſtock
zurückgewandert wenn die Ruten ſämtliche Blätter
verloren haben Es fällt dies in die Zeit von Mitte
November bis Ende Dezember Werden die Weiden
noch während der Saftbewegung geſchnitten ſo geht
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dies auf Koſten des Stockes welcher mangels aus
reichender Reſerveſtoffe das nächſte Jahr nur wenige
und kümmerliche Ruten zu treiben vermag Der
Schnitt hat ganz unten am Wurzelſtock zu geſchehen
Es dürfen keine langen Zapfen ſtehen bleiben Wer
lange Zapfen hinſchneidet bekommt äſtige Ruten
während die aus den unterſten Augen ſich entwickeln
den Ruten nach vielfach gemachten Erfahrungen aſt
rein bleiben Die ſo im November oder Dezember

am beſten vermittels einer ſtarken ſcharfen Reb
ſchere geſchnittenen Ruten werden in ſchickliche
Bünde gebunden und bis zum Verkauf oder bis zum
Schälen an luftigen Orten aufbewahrt Kälte
ſchadet ihnen nichts

Haus und Jimmergarten
Lehmerde Wenn bei der Gartenkultur von

Lehmerde die Rede iſt ſo iſt hier nicht Lehm aus
tiefen Gruben wie ihn die Ziegeleibeſitzer graben
laſſen gemeint ſondern gute fruchtbare Lehmerde
wie eine ſolche die Oberfläche eines lehmigen Ackers
trägt Dieſe iſt dann im Garten auf einen Haufen
zu bringen und das Jahr über einigemale umzu
ſtechen oder fortzuſchaufeln und kann dann zum Bei
miſchen zu anderen Erden genommen werden Die
Lehmerde aus tiefen Lehmgruben iſt zur Pflanzen
kultur noch zu roh und deshalb untauglich Eine
gute Lehmerde läßt ſich auch beim Abbruch alter Ge
bäude gewinnen doch enthält ſolche oft viel Salpeter
und iſt daher längere Zeit der Luft und dem Regen
auszuſetzen bevor ſie zur Pflanzenkultur benutzt
werden kann

Wenn an die Stelle eines krankhaften
Banumes der dem Eingehen nahe iſt ein junger ge
pflanzt werden ſoll ſo muß zuvor der Wurzelſtock
rein ausgegraben werden Die Baumgrube wird
dabei tiefer und umfangreicher als gewöhnlich ge
macht und mit guter Erde ausgefüllt Auch bei den
Obſtarten iſt ein Wechſel erforderlich Will man
gute Plantagen oder Gärten neu bepflanzen ſo iſt
es zweckmäßig wenn man ſie zuvor einige Jahre
hindurch unter den Pflug nimmt Bei der Neu
bepflanzung kommen die Bäume dann an die Stelle
zu ſtehen wo bisher noch keine geſtanden

Zur Samenzucht von Sellerie ſucht man im
Herbſt die ſchönſt geformten Knollen aus und gräbt
ſie im Keller in Sand ein Sobald im Frühjahr der
Boden trocken und erwärmt iſt wird für die Samen
ſellerie ein günſtig gelegenes Gartenbeet mit aller
Sorgfalt kultiviert und hernach die Samenwurzel
eingeſetzt und zollhoch mit Erde bedeckt

Rosmarin im Winter Dieſer wohlriechende
Strauch den wir in Töpfen ziehen und im Sommer
auch ins Freie pflanzen können erträgt unſere
Winter nicht im Freien und iſt daher in geſchützten
Räumen zu überwintern ein geheiztes Wohnzimmer
iſt aber hierzu zu warm und ein gemäßigt warmer
Ort wie ein heller trockener Keller eine Kammer
uſw hierzu geeigneter

Niedere Chryſanthemumpflanzen erhält man
wenn an den hohen Pflanzen die oberen Triebe in
10 15 Zentimeter Länge abgeſchnitten und in ent
ſprechend große Töpfe 8 dieſer Triebe möglichſt
nahe an den Rand zur Bewurzelung geſteckt werden
Die Töpfe ſind in einen kalten Miſtbeetkaſten der
beſchattet geſchloſſen und bei heißem Wetter beſpritzt
werden muß zu ſtellen Dieſe Töpfe geben leicht
verkäufliche Pflanzen bis November Sie bleiben
ziemlich niedrig buſchig und blühen reichlich Die
abgeſchnittenen alten Pflanzen liefern noch eine
Menge Blumen allerdings nicht ſo groß wie bei
den unentſpitzten Exemplaren

Tier und Geflügelzucht
Dungfreſſen der Föhlen Die Urſache daß

manche Fohlen Miſt freſſen iſt eine Verdauungs
ſtörung und dieſe wird ihrerſeits durch das den
Fohlen gereichte Futter veranlaßt Daraus folgt
daß die bloß arzneiliche Behandlung des hier be
ſtehenden Magen und Darmleidens ohne eine
gleichzeitige Aenderung der Fütterungsweiſe das
Uebel nicht beheben kann daß dagegen umgekehrt
eine Futteränderung allein höchſtwahrſcheinlich aus
reicht den abnormen Zuſtand zu beſeitigen Der
Futterfehler dürfte in den meiſten Fällen darin
liegen daß zu große Mengen von Knollen und
Rüben namentlich von rohen Kartoffeln neben zu
geringen Mengen von Rauhfutter den Fohlen ge
reicht werden Es iſt daher zu empfehlen beim Auf
treten dieſes Uebels die Menge der rohen Kartoffeln
erheblich zu kürzen die zerkleinerten Kartoffeln
obendrein von einer Fütterungszeit zur anderen
auszulaugen und daneben mehr Heu oder falls
dieſes nicht zur Verfügung ſteht mehr Strohhäckſel
oder Weizenkleie beizumengen womit man ohne
Zweifel eine Beſeitigung des Uebels erreichen wird

t Zum Tränken des Milchviehes Das Ge
tränke ſei möglichſt verſchlagen weshalb imes

zus der

Winker wenn irgend durchführbar etwas axzw
wärmen iſt Ein jäher Trunk eiskalten Waſſer
vermag allein ſchon den Milchertrag einer Kuh zu
verringern Geſellt ſich zu demſelben wie leidez
nicht ſelten noch die Wirkung eines kalten Luft
zuges ſo vermag dieſe Doppelwirkung den Milch
ertrag in einer Weiſe zu ſchädigen daß der Nachteit
nicht nur ein augenblicklich merklicher ſondern ein
durch Tage und Wochen hindurch fühlbarer und an
haltender werden kann

Es kommt mitunter vor daß eine Sau nach
dem Werfen ihre Ferkel beißt und ihnen das Saugem
nicht geſtatten will Mit Gewalt iſt in dieſem
Falle nichts zu erreichen aber ein wenig Brannt
wein jedem Ferkel über den Rücken geſtrichen
flößt der Alten ſofort mütterliche Geſinnung ein
Sie ſchnüffelt wird ruhig legt ſich nieder und läßt
die Ferkel ruhig ſaugen

t Kleehen als Hühnerfutter Jn vielen Ge
genden hält man Kleehen als Hühnerfutter in

Winter für ganz unentbehrlich Dasſelbe wird 32
feinem Häkſel geſchnitten und am Abend mit Kleü
oder Schrot vermengt und etwas Salz hinein
getan Die Miſchung wird nun mit kochendew
Waſſer gebrüht tüchtig umgerührt und feſt zugedeckt
worauf ſie bis zum Morgen ſtehen bleibt Dech
man am Morgen das Futter auf welches dane
gerade noch warm genug iſt ſo hat man einen an
genehmen teeartigen Geruch daß es einem ſelbſ
appetitlich vorkommt Die Hühner freſſen dieſes
ihr ſehr gern und es erſetzt ihnen das Grün
utter

Fiſchzucht
Man unterſcheidet zwei große Gruppen von

Karpfen den hochrückigen zu dem der galiziſche und
manch norddeutſche Raſſen und Kreuzungen ge
rechnet werden müſſen und den geſtreckten Karpfen
deſſen Hauptvertreter der Lauſitzer iſt Leder
Spiegel und Schuppenkarnfen ſind keine Raſſen
ſondern nur Spielarten innerhalb der Raſſen Der
Schuppenkarpfen iſt in ungünſtigen Verhältniſfert
widerſtandsfähiger der Spiegelkarpfen in günſtiger
am ſchnellwüchſigſten Bei der Wahl der Spiel
arten entſcheidet aber auch der Geſchmack der Kon
ſumenten

xBeim Ränmen von Fiſchteichen iſt ſehr
achten auf etwaiges Vorhandenſein der für
Fiſchzucht ungemein ſchädlichen größeren Waſſer
käferarten der Gattung Dhytuscus ſowie deren
räuberiſche mit Saugzangen verſehene Larven un
dieſe Raubinſekten gründlich zu vertilgen

Unſere Goldfiſche in den Gläſern ſterben ſeht
leicht Bei ſorgfältiger Pflege iſt nötig daß man ir
die Gläſer irgendeine von den in unſeren Teiches
vorkommenden Waſſerpflanzen hineintut eine
Schilfart wie die gewöhnliche Waſſerlinſe Enten
grütze Letztere namentlich iſt leicht zu beſchaffen
Dieſe haben die Eigenſchaft daß ſie das Waſſer rein
halten und die Unreinigkeit zu ihrer Nahrung aufs
ſaugen Reines Waſſer iſt die erſte Bedingung zu
Erhaltung der Goldfiſche Jn der Natur leben ſi
auch in pflanzenreichen Waſſern

Bienenwirtſchaft
7Ueberwinterung Bald wird der Winter ſeinen

Einzug halten und Ruhe und Stille herrſcht im
Bienenſtande Je tiefer das Barometer ſinkt deſto
weniger geben die Bienen ein Lebenszeichen von ſich
Man ſchütze dieſelben vor Beläſtigungen jeder Art
namentlich vor Mäuſen Auch dem grellen Tages
licht verwehre man den Eintritt ins Jnnere der
Stöcke doch nicht in der Weiſe daß man einfach die
Fluglöcher verſtopft Dadurch würde die Luft
zirkulation geſtört und der Stock müßte an Luft
mangel zugrunde gehen Gibt es im November noch
warme windſtille ſonnige Tage ſo verſchaffe man
den Bienen Gelegenheit zu einem Ausfluge damit
ſie ſich reinigen können Doch merke man ja daramnf
daß die Temperatur nicht eine zu niedere iſt da ſonſt
die Bienen erſtarren und umkommen Manche
Bienenzüchter die kein warmes rn hin e
haben verbringen die Stöcke auch während der äl
teſten Jahreszeit in trockene Keller oder dunkle
Kammern wo ſie ſich ruhiger verhalten und weniger
zehren ſollen Wer aber gut einwintert und ſtets
nach dem Nötigen ſieht wird auch ſeine Bienen auf
dem Sommerſtand überwintern ohne Einbuße zuerleiden Für die kommenden langen Winterabenbe
empfehlen wir das Studium von guten Bienen
büchern und Bienenzeitungen t2 Jm Winter braucht die Biene Wärme und im
Frühiahr noch viel mehr Denn wenn im Winter
das Bienenvolk eine Wärme von nur etwa 10 Gr R
zu erzeugen genötigt iſt bedarf es im Frühjahr wenn
der Brutanſatz begonnen hat eine Temperatur von
29 Grad R Wer daher ſeine Bienenwohnungennicht warmhaltig konſtruiert oder ſeine Hienenſißge
nicht gut verpackt und ſchützt begeht einen ſchweren
Mißgriff
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